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Buch

1924 steht Owi tambe in voller Blüte. Jella und Fritz von Sonthofen haben ihre 
träume verwirklicht und mit ihrer Farm ihr persönliches Paradies geschaffen. 
neben der erfolgreichen Farmwirtschaft gehen beide ihrer Leidenschaft nach: 
Jella betreibt ein kleines Lazarett für einheimische, Fritz kümmert sich um ver-
letzte tiere. Die Kalahari ist für die auswanderer zur Heimat geworden, die 

sie nie mehr verlassen möchten. 
Sehr zum Unmut ihrer eltern sträubt sich ihre tochter riccarda jedoch gegen 
die Sesshaftigkeit. Sie hat ein besonderes talent und soll zur Musiklehrerin aus-
gebildet werden, möchte aber viel lieber auf einer großen Bühne in Deutsch-
land stehen. nach einem eklat stimmen ihre eltern zu, dass ricky nach Berlin 
reisen darf. Jella, die noch immer Kontakt zu ihrem alten Freund Zille pflegt, 
erwirkt zumindest, dass ihre tochter in geordneten Verhältnissen unterkommt. 
Sie hofft, dass sich ricky nach kurzer Zeit die Hörner abstoßen und zu ihrer 

Familie zurückkehren wird. 
in ihrem neuen Leben als tänzerin und Sängerin ist riccarda von Sonthofen 
überglücklich. Doch als es zu einer schicksalhaften Begegnung kommt, wird 
ihr Leben auf den Kopf gestellt. Bleibt sie in europa und verschreibt sie sich 
weiterhin ihrer Karriere – oder wird sie erkennen, dass ihr Herz für  afrika 

schlägt?

Zauber der Savanne ist der abschließende teil einer mitreißenden Familien saga 
um eine deutsche Familie, die ihre Heimat verließ, um ihr Glück in afrika 

zu finden. 

Au to rin

Patricia Mennens große Leidenschaft ist das Kennenlernen von Menschen ur-
sprünglicher Kulturen. Wann immer es geht, macht sie sich auf und versucht, 
einen authentischen einblick in fremde Lebenswelten zu gewinnen. ihre ein-
drücke und erlebnisse verarbeitet sie in ihren Büchern. Die autorin lebt mit 
ihrem Mann und zwei töchtern abwechselnd in der nähe des Bodensees und 

in der Provence.

näheres über die autorin erfahren Sie unter www.patricia-mennen.de
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Wich tig ist nicht, wo du bist – 
son dern was du tust, wo du bist!

(Süd af ri ka ni sches Sprich wort)
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Pro log

Fei ne, damp fen de ne bel schwa den schmieg ten sich wie 
Kis sen um den Fuß des mäch ti gen ta fel bergs. Wäh rend die fla-
che Gip fel flä che des Wa ter bergs von den ers ten Son nen strah-
len be reits hell rot an ge leuch tet wur de, ver harr te die Land schaft 
da run ter noch in dem dunk len Grau der nacht. Das plötz lich 
ein set zen de »Wuk-wuk-wuk« ei nes nas horn vo gels klang wie 
ein auf bruch sig nal. Lang sam kam Le ben in das grü ne Di ckicht 
rund um das aus ge dehn te Fels mas siv. Das be ein dru cken de Ge-
brüll meh re rer Lö wen hall te durch die sich aufl ö sen de Stil le des 
be gin nen den ta ges.

ein jun ger Busch mann folg te in ge bück ter Hal tung der Spur 
des an ge schos se nen Kudu bocks. Das Pfeil gift hat te sei ne Wir-
kung noch nicht voll ent fal tet. Jetzt muss te der Jä ger da für 
sor gen, dass das tier in Be we gung blieb, da mit die läh men-
de Wir kung des Lar ven gifts das Herz er reich te. Die Schrit te 
der gro ßen an ti lo pe wur den be reits schwer fäl li ger. Bald wür de 
der Kudu zu sam men bre chen. Debe freu te sich auf den Ge nuss 
beim Ver zehr des au ges. Die Kraft des tie res, sei ne Weit sicht 
und Grö ße wür den auf ihn über ge hen und ihm wei te res Jagd-
glück be sche ren. Von heu te an wür den alle se hen, was für ein 
ge schick ter Jä ger in ihm steck te. end lich war er ein Mann, und 
end lich wür de man ihm er lau ben, ei nen Lie bes bo gen zu schnit-
zen und da mit auf Braut schau zu ge hen. Zwei ge knack ten vor 
ihm im Ge büsch, und er konn te das an ge streng te Schnau ben 
der gro ßen an ti lo pe hö ren. es war so weit, das tier wür de sich 
je den au gen blick zum Ster ben nie der le gen. er war te te da rauf, 
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das Bre chen von Zwei gen zu hö ren, doch statt des sen nahm 
der Busch mann et was an de res wahr, das ihn so fort in ne hal-
ten ließ. Schar fer Urin ge ruch ver riet die un mit tel ba re nähe 
von raub kat zen. Der jun ge Busch mann er schrak und biss sich 
gleich zei tig vor ent täu schung auf die Un ter lip pe. Die Fähr te 
des von ihm an ge schos se nen tie res führ te ge nau in die rich-
tung der Lö wen. Bei na he im glei chen au gen blick brach im 
Busch vor ihm ein tu mult los. Das Fau chen von Wild kat zen, 
ein kraft vol ler Sprung, das Schla gen von tat zen. Debe war zu 
weit ent fernt, um die Sze ne mit ei ge nen au gen ver fol gen zu 
kön nen, aber er hör te, wie die an ge schla ge ne an ti lo pe ei nen 
letz ten Flucht ver such un ter nahm, be vor die Lö wen de ren Le-
ben durch ei nen ge ziel ten Biss in die Keh le be en de ten. Der jun-
ge Busch mann blieb un be weg lich ste hen und ver such te sei ne 
Ver bit te rung nie der zu kämp fen. So lan ge war er sei ner Beu te 
ge folgt, und jetzt hat ten die raub kat zen sie ihm vor der nase 
weg ge schnappt. Debe schnaub te un mu tig. es tat ihm weh, sich 
so nah vor dem Ziel ge schla gen ge ben zu müs sen. Wenn er 
nur bes se re Waf fen ge habt hät te! Wie der ein mal dach te er vol-
ler neid an die mäch ti gen Don ner pfei le der wei ßen Män ner. 
Für sei ne Leu te wa ren sie tabu. Doch er selbst wünsch te sich 
nichts mehr als solch eine mäch ti ge Waf fe. Da mit hät ten ihm 
die Lö wen die Beu te nicht strei tig ge macht. er hät te sie ohne 
Mühe ver trie ben.

»Die Don ner pfei le ha ben dei nen Groß va ter ge tö tet«, hielt 
ihm sei ne Mut ter nake shi stets vor. »Sie ste hen mit Gwi und 
den bö sen Geis tern in Ver bin dung. Kein Busch mann darf die-
se Waf fen nut zen, denn er wür de Kau has Zorn auf sich zie-
hen!« aber Debe war sich nicht mehr si cher, ob das stimm te. 
er dach te an Groß mut ter chuka, die sie wäh rend der letz ten 
tro cken zeit hat ten zu rück las sen müs sen. Hät te sei ne Grup pe 
ei nen Don ner pfeil be ses sen, dann wür de die Groß mut ter viel-
leicht noch le ben und wäre nicht ver hun gert!
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Das rat tern ei nes au to mo bils über tön te die viel fäl ti gen 
Ge räu sche der Sa van ne und riss ihn aus sei nen grüb le ri schen 
 Ge dan ken. ir gend wo hin ter der feuch ten, sich lich ten den 
ne bel wand kam es zum Hal ten. De bes au gen be gan nen zu 
leuch ten, und er ver gaß au gen blick lich sei nen Un mut. Sei ne 
neu gier war ge weckt. Wenn ihm schon sei ne Beu te ab han-
denge kom men war, woll te er we nigs tens ei nen Blick auf das 
vol ler Zau ber ste cken de reit tier der Wei ßen wer fen. Un be-
merkt schlich er sich an. Ver bor gen hin ter ei nem ro si nen-
busch be ob ach te te er das ecki ge Me tall ge fährt. Schon als Kind 
hat te er sich von dem Le ben der Wei ßen an ge zo gen ge fühlt. 
Wie so be sa ßen die se Men schen solch mäch ti ge Zau ber? Hat-
ten sie ei nen Pakt mit dem Mond ge schlos sen, dem er schaf fer 
der Welt? Vol ler Be wun de rung mus ter te der Busch mann das 
kas ten ähn li che Fahr zeug, mit dem sich die Wei ßen schnel ler 
als jede an ti lo pe fort be we gen konn ten. Wie leicht ihr Le ben 
doch war! Drei Män ner spran gen von der Prit sche des Wa-
gens. Sie hiel ten Don ner pfei le in ih ren Hän den. ei ner von ih-
nen deu te te auf ge regt auf eine Spur und wink te die an de ren zu 
sich. Of fen sicht lich wa ren sie dem Lö wen ru del auf der Spur. 
in ge bück ter Hal tung ver folg ten sie die Fähr te. Debe er schrak. 
Wuss ten die Män ner nicht, dass nie mand die Her ren der Sa-
van ne ohne not tö ten durf te? Der Zorn Kau has wür de wie 
ein Blitz schlag auf sie her ab schla gen, wenn sie den Fre vel be-
gin gen, ei nes der mäch ti gen tie re zu tö ten. Der Mond wür-
de ein Blut op fer von ih nen ver lan gen. Der jun ge Busch mann 
woll te mit die sen schlech ten Jä gern nichts zu tun ha ben und 
be schloss zu ge hen. Doch dann fiel sein Blick auf et was Glän-
zen des auf der Prit sche des Wa gens.

ein Don ner pfeil!
er lag dort un be wacht. Das war die Ge le gen heit, um sich die 

Waf fe von na hem an zu se hen. Wach sen de neu gier rang mit 
sei nem an ge bo re nen Miss trau en. Schließ lich schob er alle Vor-
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sicht bei sei te und wag te sich aus sei ner De ckung. Mit leich-
ten, schnel len Schrit ten nä her te er sich der La de flä che des Wa-
gens. Zö gernd griff er über den Prit schen rand und tas te te nach 
der Waf fe. Ob der Don ner pfeil auch ihm ge hor chen wür de? er 
lausch te in die Sa van ne. Die wei ßen Män ner wa ren noch in 
der nähe, aber die na hen Lö wen nah men ihre vol le auf merk-
sam keit in an spruch. Ganz vor sich tig hob er das Ge wehr an 
und zog es zu sich he rü ber. es fühl te sich kalt und hart an und 
es ziem lich schwer. Brauch te man ei nen Zau ber spruch, um es 
Feu er spu cken zu las sen? Wie stell te es der wei ße Mann an, dass 
der tö ten de Don ner aus dem rohr her aus kroch? Debe stell te 
das Ge wehr mit dem Lauf nach oben vor sich auf den Bo den 
und schiel te in den Schuss ka nal. es sah aus wie ein schma ler, 
lee rer Kö cher. rat los kratz te er sich am Kopf.

»Zeig mir dei nen Don ner!«, be fahl er dem Ge wehr.
Doch die Waf fe schwieg. Schließ lich hob er den Don ner pfeil 

hoch und setz te ihn so an die Schul ter, wie er es ein mal aus wei-
ter ent fer nung bei ei nem wei ßen Mann be ob ach tet hat te, die 
rech te Hand am höl zer nen Schaft, die lin ke um klam mer te den 
kal ten Lauf. er ziel te auf ei nen Man ketti baum in sei ner nähe.

»Sen de dei nen Don ner!«, be fahl er mit lei ser Stim me, doch 
nichts ge schah. Das Ge wehr war so schwer, dass es ihn Mühe 
kos te te, es ru hig an sei ner Schul ter zu hal ten. Die Fin ger sei-
ner rech ten Hand um spann ten kaum den höl zer nen Schaft. 
er muss te nach fas sen und leg te sei ne Hand wei ter vor ne an 
den Schaft rand, dort, wo sich ein me tal le ner rie gel be fand. er 
fand he raus, dass sich der rie gel nach hin ten be we gen ließ und 
drück te durch. in die sem Mo ment lös te sich ein Schuss.

Der rück stoß des Ge wehrs traf den Busch mann so un vor be-
rei tet, dass er hart nach hin ten ka ta pul tiert wur de und zu Bo-
den fiel. Da bei glitt ihm die Waf fe aus den Hän den. Debe war 
so ver wirrt, dass er wie ein auf den rü cken ge fal le ner Kä fer auf 
dem Bo den lie gen blieb. eine Zeit lang wag te er sich nicht zu 
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rüh ren. er wuss te nicht, was schlim mer war, die Schmer zen an 
sei ner Schul ter oder der nach hall des Schus ses in sei nen Oh-
ren. Ob wohl er die Schrit te der zu rück keh ren den Män ner hör-
te, blieb er lie gen. erst ein der ber tritt in die Sei te lös te ihn aus 
sei ner Schock star re. Müh sam rap pel te er sich auf und sah in die 
Ge sich ter drei er wü ten der wei ßer Män ner.

»Ver damm ter nig ger dieb«, brüll te der Äl tes te von ih nen. 
Sein wet ter ge gerb tes Ge sicht ver hieß nichts Gu tes. Debe hielt 
den atem an. Be we gungs los stand er vor den gro ßen Män nern 
und fürch te te ih ren Zorn.

»Was fällt dir ein? ich hät te gute Lust, dir die Haut ab zu zie-
hen und in mei nem Haus an die Wand zu na geln!«

»er hat mit dem Schuss die Lö wen ver jagt«, be schwer te sich 
der Zwei te. Die Haa re un ter sei nem wei ten Krem pen hut kleb-
ten an sei nem Kopf, als wä ren sie nass. »Das war mei ne letz-
te chan ce, um noch an eine Lö wen tro phäe zu kom men. Jetzt 
wer de ich we gen die ses nig gers ohne sie nach eng land zu-
rück keh ren müs sen! Das wer de ich ih nen be rech nen, mei ne 
Her ren!«

»nun be ru hi gen Sie sich doch, Mr canni ster«, be schwich-
tig te der Drit te, der noch am ru higs ten re a gier te. »Die Lö wen 
sind nicht weit! ich bin si cher, dass Sie heu te abend noch ihre 
chan ce be kom men wer den.«

»Du ver damm te klei ne Miss ge burt«, er reg te sich der Äl tes te 
er neut. Sei ne au gen glüh ten vor Zorn. Sein strup pi ges, schloh-
wei ßes Haar stand in selt sa mem Kont rast zu den schwar zen, 
bü sche li gen au gen brau en. er stieß bru tal ge gen De bes Brust, 
so dass der aus dem Gleich ge wicht ge riet und nach hin ten stol-
per te. »Wir wer den ihn ab knal len und dann mit sei nem Leich-
nam die Lö wen an lo cken, die er durch sei ne Dumm heit ver-
trie ben hat!« tat säch lich hob er sein Ge wehr und drück te es 
Debe auf die zit tern de Brust.

»Lass gut sein, nacht mahr.«
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Der Be son ne ne drück te ent schie den den Lauf von nacht-
mahrs Ge wehr in rich tung Bo den, wäh rend er den Busch-
mann in te res siert mus ter te. »Sieh an, ein Busch mann!«, mein-
te er nach denk lich. »Sprichst du un se re Spra che?«, frag te er zu 
Debe ge wandt.

im mer noch vol ler angst nick te die ser.
»Was soll das, Balt korn?«, murr te der alte. »er ist nichts als 

ein lau si ger ne ger dieb!«
»im mer hin, er ist ein Busch mann und spricht un se re Spra-

che«, kor ri gier te der Mann, den sie Balt korn nann ten, mit ei-
nem lis ti gen Zwin kern. er trat an Debe he ran und leg te sei ne 
Hand auf des sen Schul ter. Der Busch mann wuss te nicht, was er 
da von hal ten soll te. Der Mund des Man nes lä chel te freund lich, 
doch die au gen blie ben kalt wie die ei ner Schlan ge.

»Ge fällt dir das Ge wehr?«, frag te er lau ernd. Debe nick te zö-
ger lich. »Möch test du ger ne wis sen, wie man da mit schießt? 
ich kann es dir zei gen!« Debe wur de so fort miss trau isch. eben 
noch woll ten ihn die Män ner tö ten, und jetzt das?

»na tür lich musst du erst et was für mich tun!« Balt korn deu-
te te auf den Mann mit den feuch ten Haa ren.

»Das ist Mis ter canni ster«, fuhr er fort. »es war sein Löwe, 
den du so e ben ver jagt hast. Jetzt ist der Mann sehr böse auf dich. 
Die ser hier …«, er deu te te auf nacht mahr, »will dich so gar tö-
ten, weil du sein Ge wehr steh len woll test!«

Debe sah die Män ner furcht sam an. er zit ter te und fürch te te 
im mer noch um sein Le ben.

»ich kann dein Le ben ret ten, wenn du tust, was wir von dir 
ver lan gen!« Der Druck auf sei ne Schul ter ver stärk te sich. »Führ 
uns zu den Lö wen!«

»Oh nein!« Debe zuck te er schro cken zu sam men. »Löwe ist 
sehr ge fähr lich! es ge fällt Kau ha nicht, Löwe zu ja gen! ich füh-
re Män ner nicht zu Löwe!«

»Du klei ne Miss ge burt! ich wer de dir Bei ne ma chen!« nacht-
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mahr hol te mit der Faust aus, um ihn ins Ge sicht zu schla gen. 
Doch Balt korn fiel ihm er neut in den arm.

»ich mach es auf mei ne art, ist das klar?«, raunzte er ihn an. 
nachtm ahrs dunk le au gen fun kel ten vor Zorn, doch schließ-
lich ließ er mit grim mi gem Blick von ihm ab. Balt korn wand te 
sich er neut an Debe.

»Du musst den Lö wen nicht tö ten, du sollst uns nur zu ihm 
füh ren. Dein Gott ist nicht so mäch tig wie Mis ter canni ster. 
er wird dir nicht böse sein. Wer ein Ge wehr hat, hat sehr viel 
Macht! Wenn du tust, was ich dir sage, leh re ich dich mit der 
Macht um zu ge hen.«

Debe war hin- und her ge ris sen. Die Wor te des wei ßen Man-
nes ver wirr ten sei ne Sin ne. Was wuss te er von Kau ha? War der 
wei ße Mann wirk lich so mäch tig, und konn te er et was von sei-
ner Macht auch auf ihn über tra gen?

Balt korns Stim me klang plötz lich hart wie das ei sen ei nes 
Pfei les. »Wenn du dich wei gerst, wer den wir dich mit neh men 
und ganz al lein in ei nem dunk len Loch ein sper ren. Du hast 
die Wahl!«

Debe hat te da von re den ge hört, dass die wei ßen Män ner 
Busch män ner wie ihn ein sperr ten. Und die Ver lo ckung war 
groß. er muss te nicht lan ge über le gen.

»ich füh re euch zu Lö wen!«, ver kün de te er ent schlos sen.
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Neu ig kei ten

Mai 1924

»Un ver schäm ter, fre cher affe!«
Jel la starr te auf ihre lee re Hand, in der sie eben noch ein But-

ter brot ge hal ten hat te. ta ten los, wenn auch ins ge heim amü-
siert, muss te sie mit an se hen, wie sich der Pa vi an mit ih rem es-
sen da von mach te. So bald er sich in si che rer ent fer nung wuss te, 
setz te er sich auf sei nen blan ken Hin tern und bleck te tri um-
phie rend die gel ben Zäh ne in ihre rich tung. es sah aus, als 
lach te er sie aus. Jel la hob dro hend den Zei ge fin ger.

ihr vier jäh ri ger nef fe Ben ja min stand ne ben ihr und glucks-
te vor La chen.

»Sieh nur, tan te Jel la, jetzt macht Jacko dich auch noch nach!«
Das But ter brot im Maul sprang der affe auf und ab und äffte 

ihre Droh ge bär de nach. ihre an fäng li che em pö rung lös te sich 
an ge sichts der the at ra li schen Vor stel lung des af fen in schal len-
des Ge läch ter auf.

»Wir hät ten nie er lau ben dür fen, dass die ser un ver schäm-
te Pa vi an auf Owi tambe bleibt!«, prus te te sie los. »ir gend wann 
über nimmt er hier das re gi ment. Das dür fen wir nicht zu-
lassen!«

»aber Jacko muss jetzt nicht weg ge hen, oder?«, frag te Ben-
ja min und sah sie aus sei nen hell blau en au gen groß an. Jel la 
strich dem klei nen Jun gen be ru hi gend über den kraus blon den 
Wu schel kopf.

»Kei ne angst, nie mand wird Jacko von hier ver trei ben, aber 
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es wird Zeit, dass dein Groß va ter ihm end lich sei ne schlech ten 
Ma nie ren ab ge wöhnt! er muss ler nen, dass er sich nicht ein-
fach neh men kann, was er ge ra de will. erst neu lich hat er Groß-
mut ter imel das neu en Som mer hut ru i niert. Wenn ich nur da-
ran den ke, wie er die Kunst blu men ge nüss lich zer kaut hat …«

Jel la un ter brach ihre Schimpf ti ra de auf den af fen, als sie in 
der Fer ne eine Staub wol ke auf die Farm zu kom men sah.

»Siehst du, wer da kommt?«, frag te sie ih ren klei nen nef fen. 
Sie kniff die au gen zu sam men und blin zel te. ihre Seh kraft hat-
te in letz ter Zeit et was nach ge las sen, aber sie war noch zu ei tel, 
als dass sie sich mit ei ner Bril le ab ge fun den hät te.

»Das ist der Bak kie von On kel Fritz. Hof fent lich hat er mir 
die Zwil le aus Oka han dja mit ge bracht!« Ben ja min hüpf te auf-
ge regt auf und ab. »ich bin näm lich längst alt ge nug, um schie-
ßen zu ler nen!«

Die Staub wol ke nä her te sich rasch, und bald konn te auch Jel-
la den mo to ri sier ten Prit schen wa gen er ken nen. nach all den 
lan gen Jah ren klopf te ihr Herz im mer noch vor Freu de, wenn 
sie ih ren Mann nach län ge rer Zeit der tren nung wied er sah. 
ei lig fuhr sie sich mit ih ren gro ßen Hän den durch das kurz ge-
schnit te ne, rote Haar, das von fei nen Sil ber fä den durch zo gen 
war, und ging mit Ben ja min zum Haus. Der Bak kie roll te auf 
den Hof und kam zum Ste hen. noch be vor Fritz rich tig aus ge-
stie gen war, wur de er von dem klei nen Jun gen stür misch um-
armt. Fritz hob sei nen nef fen et was un be hol fen mit sei nem 
arm stumpf auf sei nen ge sun den arm und wir bel te ihn durch 
die Luft. als er ihn schließ lich ab setz te, for der te er ihn auf, rasch 
sei ne Mut ter zu ho len. als sie end lich al lein wa ren, zwin ker te 
er Jel la gut ge launt zu.

»ich habe ge hört, dass die Men schen die ser Farm ei ni ge 
wich ti ge Wa ren be nö ti gen. Wenn Sie be reit sind, mei ne Prei-
se zu zah len, dann kann ich ih nen mit Mehl, Zu cker, Kaf fee, 
neu em Stoff … oder ei nem Kuss aus hel fen.«
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»ich weiß gar nicht mehr, was das ist!« Jel la ging auf sein Spiel 
ein und gab die Be lei dig te. »ich hat te mich ge ra de an den Ge-
dan ken ge wöhnt, al lei ne zu le ben! Du kannst also gleich wie der 
ge hen!« ihre strah len den au gen straf ten ihre Wor te Lü gen. als 
Fritz sie in den arm nahm, gab sie ih ren Wi der stand so fort auf 
und er wi der te sei nen zärt li chen Be grü ßungs kuss.

»Hast du die Me di ka men te und den nar koti sier ap pa rat be-
kom men?«, frag te sie schließ lich.

»al les hin ten auf der La de flä che.«
»Wie so kommst du so spät? Wir hat ten dich alle frü her hier 

er war tet! Du hät test uns we nigs tens an fun ken kön nen!«
»Das habe ich ja ver sucht«, stöhn te Fritz und ver dreh te ge-

nervt die au gen, »aber ich bin nicht durch ge kom men. ich 
fürch te, dass un ser emp fän ger mal wie der den Geist auf ge ge-
ben hat. Der neue nar koti sier ap pa rat ist erst ges tern in Wind-
huk ein ge trof fen. Das war der Grund für mei ne Ver spä tung.«

»Wie war es in et osha?«, er kun dig te sich Jel la. »Habt ihr die 
Wil de rer stel len kön nen?«

»Lei der nicht!« Fritz ver zog är ger lich sein Ge sicht und rieb 
sich sei nen arm stumpf. »ir gend je mand muss die Schur ken ge-
warnt ha ben. Wir wa ren ganz si cher, dass wir sie die ses Mal 
er wi schen wür den, aber dann sind sie doch nicht er schie nen. 
ich wer de den drin gen den Ver dacht nicht los, dass ei ner un se-
rer ei ge nen Män ner ein Ver rä ter ist.«

»Das ist eine un ge heu er li che an schul di gung, fin dest du nicht 
auch? ich dach te im mer, du könn test dei nen Män nern blind 
ver trau en.«

Fritz zuck te mit den Schul tern. Plötz lich wirk te er ziem lich 
müde und ab ge spannt. »Das habe ich auch im mer ge dacht. aber 
un se re Wild hü ter wer den von der Ver wal tung viel zu schlecht 
be zahlt. Man kann es ih nen nicht ein mal übel neh men, wenn 
sie sich noch et was Geld durch das aus plau dern von in for ma-
ti o nen da zu ver die nen. Un ser in for mant von der Wal fisch bay 
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war sich ganz si cher, dass die Wil de rer eine neue Lie fe rung aus 
dem ge hei men el fen bein ver steck ho len wür den. Seit dem wir 
das La ger kürz lich ent deckt hat ten, war es nur noch eine Fra ge 
der Zeit, bis wir die Män ner schnap pen. nie mand au ßer uns 
sechs wuss te da von. es muss eine un dich te Stel le ge ben!«

»Das tut mir leid! Du hast so viel ener gie in die se ak ti on ge-
steckt. nun komm erst mal mit ins Haus!« Jel la strich Fritz zärt-
lich über den arm. »te resa hat ap fel ku chen ge ba cken. Das wird 
dei ne Stim mung si cher lich rasch wie der he ben.«

»ei nen Mo ment noch! ich habe noch et was Wich ti ges ver-
ges sen.« er zog aus dem Füh rer haus des Bak kie ei nen Brief und 
we del te viel sa gend da mit he rum.

»Von raf fael?«, rief Jel la. »end lich! Son ja war tet schon so lan-
ge auf eine nach richt von ihm. Wir müs sen da für sor gen, dass 
sie ihn so fort be kommt!«

»Des halb habe ich Benni ja auch los ge schickt.«
We ni ge au gen bli cke spä ter trat Son ja aus der tür des klei nen 

Hau ses, das sie ge mein sam mit ih rem Sohn be wohn te. Sie war 
eine hüb sche jun ge Frau mit wei zen gel ben Haa ren und sanft 
drein bli cken den grau blau en au gen.

Der zeit leb ten drei Ge ne ra ti o nen auf Owi tambe. Groß va ter 
Jo han nes mit sei ner Himba frau Sa rah, sei ne toch ter Jel la mit 
ih rem Mann Fritz und eben Son ja, die Frau von Jo han nes’ Sohn 
raf fael, mit ih rem Sohn Ben ja min.

Fritz über reich te Ben ja mins Mut ter den Brief, wo rauf ihr fein 
ge schnit te nes Ge sicht zu strah len be gann.

»Vie len Dank!« Son ja er rö te te leicht, als sie den Um schlag 
un ge öff net in ihre Schür zen ta sche steck te.

»Willst du ihn nicht gleich auf ma chen?«, drän gel te Jel la. Ge-
duld war noch nie ihre Stär ke ge we sen.

»Lass sie doch«, ta del te Fritz. »Son ja möch te den Brief si cher-
lich in ruhe le sen.«

»ich will ja nur wis sen, wie es mei nem Bru der im fer nen eng-
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land er geht! Schließ lich ist er schon lan ge ge nug fort, und seit 
Mo na ten ha ben wir über haupt nichts von ihm ge hört.«

»ich wer de euch bald be rich ten«, ver sprach Son ja has tig. »es 
ist nur …« Sie schluck te. »ich habe angst, dass er sei ne rück-
kehr er neut um ein hal bes Jahr ver schiebt.«

»Oh!«
Jel la wur de erst jetzt die trag wei te ih rer takt lo sig keit be-

wusst. »ich wuss te ja nicht … ähm … Selbst ver ständ lich las-
sen wir dich nun in ruhe. Du kannst ja spä ter zu uns sto ßen. 
ach, Benni, willst du nicht mit uns kom men und schon mal ein 
Stück ap fel ku chen es sen? nun komm schon, Fritz!«

Fritz lach te. er lieb te Jel la ge ra de we gen ih rer Di rekt heit. 
Ob wohl sei ne Frau die vier zig schon längst über schrit ten hat-
te, war sie im mer noch so im pul siv und un dip lo ma tisch wie in 
ih rer Ju gend. er hak te ih ren arm bei sich ein und steu er te mit 
ihr und Benni zu der Ve ran da, auf die mitt ler wei le auch Jel las 
Va ter ge tre ten war.

*

»Wann kommt ricky uns denn end lich wie der ein mal be su-
chen?«, frag te Jo han nes, wäh rend er sich die letz ten Ku chen-
krü mel von sei nem un ra sier ten Kinn wisch te. Der Duft von 
Kaf fee und frisch ge ba cke nem Ku chen hing noch in der Luft. 
Der alte Mann ver miss te sei ne äl tes te en ke lin von al len Fa mi-
li en mit glie dern am meis ten. »ist sie glück lich in Wind huk? in 
ih rem letz ten Brief wirk te sie recht ein sil big.«

»Das kommt dir nur so vor«, be schwich tig te ihn Jel la und 
schenk te ih rem Va ter noch eine tas se frisch auf ge brüh ten Kaf-
fee ein. »ricky macht eine aus bil dung zur Ge sangs- und Mu-
sik leh re rin. Das ent spricht ge nau ih ren nei gun gen.«

»Wen soll sie denn hier in Süd west af ri ka schon un ter rich ten?«, 
knurr te Jo han nes. »al les wird da rauf hi naus lau fen, dass sie den 
Gö ren hier das al pha bet na he bringt. Seit es kaum noch Deut-
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sche in Süd west af ri ka gibt, macht doch kei ner mehr Mu sik. Die 
Bu ren sind doch al le samt un mu si ka lisch.« er stei ger te sich wei-
ter in sei nen Un mut hi nein. »Das Kind ist für die se Pro vinz viel 
zu ta len tiert. Sie ge hört auf die gro ßen Büh nen die ser Welt. Sie 
be wegt sich an mu tig wie ein Schwan und singt wie eine nach ti-
gall. ihr Pro blem ist nur, dass nie mand von euch das se hen will!«

»ach Va ter, hör doch da mit auf!«, pro tes tier te Jel la un ge hal-
ten. »Du hast un se rer toch ter schon viel zu vie le Flau sen in 
den Kopf ge setzt. am ende glaubt sie den Un sinn noch sel-
ber. Über haupt! Wie stellst du dir das denn vor? Sie ist noch 
ein Kind, noch nicht ein mal mün dig. Sol len wir sie etwa al lein 
nach eu ro pa schi cken? ich weiß, wie ge fähr lich es dort für ein 
jun ges Mäd chen sein kann. Ganz ab ge se hen da von, dass wir uns 
das gar nicht leis ten kön nen. ich fin de es schon sehr fahr läs sig 
von uns, dass wir sie so viel Mu sik ne ben bei stu die ren las sen, 
ob wohl das eine na he zu brot lo se ar beit ist. Sie hät te das Zeug 
zu ganz an de ren Din gen ge habt.«

»Ja, ja, ich weiß«, kon ter te Jo han nes übel lau nig. »Du woll test 
im mer, dass sie Me di zin stu diert und eine rich ti ge Ärz tin wird. 
aber da für eig net sich un se re ricky nicht.«

Die Stim mung an der Kaf fee ta fel droh te plötz lich zu kip pen. 
Jel las und raffa els Va ter wur de in den letz ten Jah ren im mer ei-
gen wil li ger und schwie ri ger. er nör gel te an al lem he rum, ent-
zog sich im mer öf ter der Ge mein schaft und braus te leicht auf. 
nur sei ne bei den en kel ricky und Ben ja min ge nos sen sei ne 
un ge teil te Zu nei gung.

Zum Glück ge sell te sich Son ja nun zu ih nen. Sie hat te sich 
ein fri sches Kleid über ge zo gen und strahl te von in nen he raus.

»Stellt euch nur vor«, mein te sie vol ler Stolz. »raf fael hat sein 
exa men als Bar ri ster be stan den. er ist so gar als Jahr gangs bes ter 
aus ge zeich net wor den.«

alle bei tisch freu ten sich und gra tu lier ten Son ja.
»res pekt! Das schaf fen nicht vie le«, mein te Fritz an er ken-
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nend. »ich emp fand es schon als eine au ßer or dent li che Leis tung, 
als er da mals in Lon don an der ju ris ti schen Fa kul tät ›in ner tem-
ple‹ über haupt auf ge nom men wur de. ein ab schluss an die ser 
Uni ver si tät, noch dazu ein her vor ra gen der, wird ihm alle tü-
ren und tore öff nen! Wird er euch nach Lon don nach ho len?«

Son ja zuck te mit den Schul tern. »Da von schreibt er nichts«, 
gab sie et was klein laut zu, »aber er wird mit dem nächs ten Schiff 
zu rück nach Owi tambe kom men. Der Brief war lan ge un ter-
wegs. Wer weiß, viel leicht kommt er schon in den nächs ten 
ta gen!«

»end lich mal eine gute nach richt!«, gab sich nun so gar Jo-
han nes wie der ver söhn lich. er hat te im mer noch Schwie rig-
kei ten zu ak zep tie ren, dass sein Sohn sich nicht für die Farm, 
son dern für ein Ju ra stu di um ent schie den hat te. Ob wohl Jel la 
und Fritz, nach dem sie vor ei ni gen Jah ren wie der aus in di en 
zu rück ge kehrt wa ren, mit viel ener gie Owi tambe aus sei nem 
Dorn rös chen schlaf ge weckt und da raus eine er trag rei che Farm 
ge macht hat ten, hat te er sich nur mür risch da mit ab ge fun den.

»aber das ist ja wun der bar. Wir müs sen un be dingt te le gram-
me nach Wind huk und Oka kar ara schi cken und ricky und 
imel da und ra jiv be nach rich ti gen«, schlug Jel la be geis tert vor. 
»Sie müs sen ein fach alle kom men. es wird herr lich wer den! 
end lich ist mal wie der et was los auf Owi tambe!«

*

raffa els be vor ste hen de an kunft brach te Le ben auf die Farm. 
alle stürz ten sich vol ler ei fer in die Vor be rei tun gen zu dem Will-
kom mens fest, bei dem sich nach lan ger Zeit wie der ein mal alle 
Fa mi li en mit glie der tref fen wür den. Fritz und sein Vor ar bei ter 
Mat teus be schlos sen, ein Schwein zu schlach ten, das die Frau-
en zer le gen und da raus Blut- und Le ber würs te, Schin ken und 
Brat fleisch ma chen soll ten. Fritz’ Mut ter imel da und ihr zwei-
ter ehe mann ra jiv be stan den da rauf, aus ih rem Ko lo ni al wa ren-
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laden ein Fass Bier bei zu steu ern. te resa muss te Brot und Ku chen 
ba cken, und Sa rah brach te fri sches Ge mü se und Sa lat aus ih rem 
Gar ten. Jel las Halb bru der raf fael war vor bei na he vier Jah ren 
al lein nach Lon don auf ge bro chen, um dort ein Ju ra stu di um zu 
be gin nen. Die auf nah me in die e li te u ni ver si tät »in ner tem ple« 
war für ihn als Misch ling eine be son de re ehre ge we sen. Mit sei-
nem nun er wor be nen exa men als Bar ri ster hat te er eine Zu-
las sung an al len eng li schen Ober ge rich ten er wor ben und so mit 
auch eine an walts zu las sung in Süd af ri ka und sei ner un ter süd af-
ri ka ni schem Man dat ste hen den Hei mat Süd west af ri ka. Das war 
auch der Grund ge we sen, wes halb er nicht in Ber lin, der Hei-
mat sei nes Va ters Jo han nes, stu diert hat te. ein deut sches exa men 
wäre hier in af ri ka nie mals an er kannt wor den.

Fritz hat te in zwi schen das Funk ge rät wie der re pa riert und 
he raus ge fun den, dass das Dampf schiff aus eu ro pa schon am 
über nächs ten tag in der Wal fisch bay an kom men wür de. raf-
fael hat te sich kurz da rauf eben falls per te le gramm ge mel det 
und ih nen mit ge teilt, dass er noch ei nen kur zen Zwi schen stopp 
in Wind huk ein le gen wer de, be vor er nach Hau se käme. Kurz 
ent schlos sen hat te Fritz Son ja und ih rem Sohn an ge bo ten, sie 
im Bak kie nach Wind huk zu brin gen, um raf fael am Bahn hof 
zu über ra schen. Gleich zei tig woll ten sie ricky ab ho len und mit 
auf die Farm brin gen. Jel la war das nur recht. auf die se Wei se 
ge wann sie et was Zeit, um sich um das ein räu men der mit ge-
brach ten Me di ka men te zu küm mern und den neu en Äther nar-
ko se ap pa rat nä her in au gen schein zu neh men. auf die se neue 
er run gen schaft freu te sie sich ganz be son ders. im mer wie der 
war es er for der lich, klei ne re und manch mal auch schwie ri ge-
re Ope ra ti o nen in ih rem klei nen La za rett durch zu füh ren. Oft 
reich te die Zeit nicht, um die Pa ti en ten in ein rich ti ges Kran-
ken haus zu brin gen. Sie hat te im mer ein un gu tes Ge fühl da bei 
ge habt, nicht weil sie sich vor den ein grif fen selbst fürch te te, 
son dern weil sie vor den Fol gen der nar ko se äu ßers ten res pekt 
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hat te. Ohne eine rich ti ge Do sie rungs mög lich keit des Äthers 
lief sie Ge fahr, dass der Pa ti ent zu we nig oder zu stark be täubt 
wur de. Hin zu kam, dass man chen Pa ti en ten wäh rend der nar-
ko se die Zun ge nach hin ten klapp te und sie kei ne Luft mehr 
be ka men. Vor noch gar nicht lan ger Zeit wäre ihr um ein Haar 
ein Pa ti ent auf dem Ope ra ti ons tisch er stickt, wenn es ihr nicht 
mit dem ende ei nes Löf fels ge lun gen wäre, die Zun ge bei sei te-
zu schie ben, um die atem we ge wie der frei zu be kom men. Fritz 
hat te ihr da nach drin gend ge ra ten, sich ei nen der neu mo di-
schen Äther nar koti sier ap pa ra te so wie ei ni ge an de re Hilfs ge rä te 
für die anäs the sie zu be schaf fen. Der be währ te Omb red an ne-
in ha la tor war so wohl hand lich als auch äu ßerst leicht ein zu-
set zen. er be stand aus ei ner etwa zwan zig Zen ti me ter gro ßen 
Me tall ku gel, die mit Gaze ge füllt war. Da ran war auf der ei nen 
Sei te ein Luft be häl ter aus ei ner Schweins bla se be fes tigt, wäh-
rend sich auf der an de ren Sei te der Ku gel eine Ge sichts mas ke 
mit ei ner Gum mi dich tung be fand. Die Ku gel selbst wur de mit 
Äther be füllt. eine Kon troll röh re mit ei nem Zei ger gab ge nau 
an, wie viel von dem nar ko se mit tel der Pa ti ent über die Ge-
sichts mas ke in ha lier te. Um das Zu rück fal len der Zun ge zu ver-
hin dern, hat te Jel la sich eine prak ti sche Zun gen zan ge be stellt. 
eine an de re Zan ge, die »ros e’sche Mund sper re«, soll te ver hin-
dern, dass der Pa ti ent sei ne Zäh ne wäh rend des Weg dämm erns 
zu fest zu sam men press te. Die ge schlos se nen en den der Zan-
ge lie fen in ei nem Keil aus, den man zwi schen die Zahn rei-
hen schie ben konn te. Durch das Zu sam men drü cken des Hand-
griffs wur den die Kei le aus ei nan der ge spreizt und öff ne ten so 
den Mund. Das war bei län ge ren Ope ra ti o nen wich tig, wenn 
es nö tig war, den Kran ken zu intu bie ren. Da für hat te Jel la sich 
meh re re tu ben kom men las sen so wie ein u-förmi ges La ryn-
gos kop, um die Luft schläu che be hut sam in die Luft röh re bug-
sie ren zu kön nen. Das war die si chers te Me tho de, um die obe-
ren und tie fe ren atem we ge frei zu hal ten.
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Jel la sah sich zu frie den in ih rem klei nen reich um. im Lau fe 
der Jah re hat te sich aus der arzt pra xis eine rich ti ge klei ne Kli-
nik ent wi ckelt. ne ben ei nem Be hand lungs raum gab es noch 
ein klei nes La bor, ei nen ei ge nen O pe ra ti ons raum mit ei ner hel-
len, ver stell ba ren De cken lam pe so wie zwei Kran ken zim mer, in 
de nen sie schw er kran ke Pa ti en ten un ter brin gen konn te. Ohne 
die Un ter stüt zung von Fritz und ih rer zu künf ti gen Schwä ge-
rin Son ja wäre das al les nicht ent stan den. Sorg fäl tig be gann sie 
nun mit dem ein räu men der neu ein ge trof fe nen Me di ka men-
te. ne ben den Schmerz mit teln as pi rin und Pant opan hat te sie 
auch Mor phin ge or dert, das sie so fort in dem ver schließ ba ren 
Schrank un ter brach te, eben so wie die Schlaf mit tel allo nal, das 
Herz me di ka ment Diga len und ephe drin, von dem sie sich Lin-
de rung für den Busch mann Bô er hoff te, der un ter asth ma ar ti-
gen Hus ten an fäl len litt.

»ich soll te mal wie der nach nake shi se hen«, schoss es ihr so-
gleich durch den Kopf. Mit der Busch mann frau ver band sie seit 
vie len Jah ren eine kaum zu er klä ren de See len ver wandt schaft. 
nake shi nann te sie »Ster nen schwes ter«, und tat säch lich war 
die aus ei nem so ganz an de ren Kul tur kreis kom men de Busch-
mann frau ihr in vie len Din gen nä her als jede hell häu ti ge Freun-
din. Wie es ihr wohl ge hen moch te? ihre Grup pe war schon 
lan ge nicht mehr in der Ge gend ge we sen. Hof fent lich wa ren 
sie alle wohl auf. in den letz ten Jah ren hat te sich vie les ge än dert. 
Seit dem die Bu ren und Süd af ri ka ner in Süd west af ri ka das Sa-
gen hat ten, hat ten sich die ras sen un ter schie de im Land noch 
we sent lich ver schärft – und am ende der un mensch li chen Wer-
te ska la stan den die Busch män ner, die so wohl den wei ßen Far-
mern als auch den Ovam bo, He rero und Dam arra ein Dorn im 
auge wa ren, weil sie sich nicht an die neu ge schaf fe nen Gren-
zen hiel ten. Seit tau sen den von Jah ren zo gen die Busch män-
ner durch die Sa van ne und jag ten und sam mel ten das, was sie 
not wen di ger wei se zum Le ben brauch ten. Sie kann ten kein ei-
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gen tum und hat ten des halb auch gar kei ne Vor stel lung da von, 
was es für die Far mer be deu te te, wenn sie hin und wie der ihr 
Vieh jag ten oder sich für ei ni ge Zeit auf ih rem Land nie der lie-
ßen. Für man che Far mer wa ren die Busch män ner des halb wie 
Frei wild. Wenn sie nicht schnell ge nug von ih rem Land ver-
schwan den, zö ger ten sie nicht, sie selbst mit Waf fen ge walt zu 
ver ja gen. an de re miss brauch ten die gut gläu bi gen Busch män-
ner als bil li ge Zwangs ar bei ter. Sie kö der ten sie erst mit ei nem 
an ge neh men Le ben und schenk ten ih nen al ko hol. So bald sie 
da von ab hän gig wa ren, zwan gen sie sie, für ei nen Hun ger lohn 
bei ih nen zu ar bei ten.

Wo das noch hin füh ren soll te! Jel la seufz te. Sie ver schloss 
den Me di ka men ten schrank und steck te den Schlüs sel in ihre 
Ho sen ta sche. Seit ei ni ger Zeit hat te sie sich an ge wöhnt, Ho-
sen zu tra gen. Sie wa ren prak ti scher und be que mer als die lan-
gen rö cke.

Ob es sich wohl lohn te, die wich tigs ten Kran ken ak ten noch 
ein mal durch zu se hen? Viel Lust hat te sie dazu nicht, denn es 
gab noch ge nü gend für die vie len Gäs te vor zu be rei ten. al ler-
dings ging das Wohl ih rer Pa ti en ten vor.

auf dem Weg zu ih rem Schreib tisch fiel ihr Blick durch 
das klei ne Fens ter ne ben der tür. Dort ent deck te sie eine un-
be kann te Schwar ze. Sie schien aus kei nem der um lie gen den 
Dör fer zu stam men. Die Frau wirk te rat los und trau te sich 
au gen schein lich nicht, ins Haus zu tre ten. Jel la be schloss, die 
Kran ken ak ten lie gen zu las sen und nach zu se hen. Die Frem de 
er schrak, als sie Jel la so un ver mit telt aus der tür tre ten sah. ei-
nen klei nen au gen blick lang dach te sie, dass sie vor ihr da von-
lau fen woll te. Sie war kei ne He rero, son dern schien aus ei nem 
Ovam bo dorf von wei ter her zu sein.

»Owe uya po! – Will kom men«, be grüß te Jel la sie auf oshi-
vambo.

»Ou li tutu nawa? – Wie geht’s?«
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»Wa aluka – Hal lo«, ant wor te te die Frau zö gernd. Sie wag te of-
fen sicht lich nicht, ihr in die au gen zu se hen. Jel la hat te das schon 
oft er lebt. Vie le ih rer Pa ti en ten, vor al lem, wenn sie von ab ge le-
ge nen Or ten ka men, sa hen in ihr eine mäch ti ge Me di zin frau, 
die durch ih ren Blick hei len, aber auch ver flu chen konn te. Die 
an fäng li chen Ver su che, den Men schen zu er klä ren, dass sie über 
kei ner lei Zau ber ver füg te, hat te sie längst auf ge ge ben. Für die af-
ri ka ner be deu te te eine Hei lung, dass der arzt die Geis ter der ah-
nen be schwich ti gen und so das Leid von den Kran ken neh men 
konn te. Was soll te sie ge gen die sen aber glau ben auch an kämp-
fen? Oft un ter stütz te ihr Glau be so gar den Hei lungs pro zess.

»Kann ich dir hel fen?«, drang Jel la be hut sam vor. Die Ovam-
bo frau war viel leicht drei ßig Jah re alt. ihr fehl te ein Schnei de-
zahn, und sie hat te of fen sicht lich vor noch gar nicht lan ger Zeit 
ein Baby ent bun den, denn ihre Brüs te wa ren prall ge füllt und 
vol ler Milch. Da sie das Klei ne nicht bei sich trug, ver mu te te 
Jel la, dass das Kind ei ni ge tage nach der Ge burt ge stor ben war.

»Schmer zen dei ne Brüs te?«, frag te sie mit füh lend. »Wenn 
du willst, kann ich dir eine Sal be ge ben. Da von geht auch der 
Milch fluss zu rück.«

Die Frau be deck te angst voll ihre nack ten Brüs te.
»nein! ich will kei ne Me di zin! ich brau che die Milch noch!«
»Dann lebt dein Baby?«
Jel la sah sich su chend um. Of fen sicht lich war die Frau aber 

al lein ge kom men. nor ma ler wei se tru gen af ri ka ni sche Müt ter 
ihre Kin der im mer bei sich. Die au gen der Ovam bo fla cker ten 
vor angst, be vor sie zag haft ant wor te te.

»ich habe es ver steckt!«, flüs ter te sie.
»aber wa rum, um Got tes wil len? Hast du angst, dass dei-

nem Kind et was ge schieht? Hol es! Hier ist es in Si cher heit!«
Jel la dräng te die Frau. Schließ lich leb te sie lan ge ge nug in der 

Wild nis, um zu wis sen, dass selbst nahe am Haus im mer wie-
der Scha ka le oder so gar grö ße re Wild tie re ihr Un we sen trie-
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ben und ein so wehr lo ses Ge schöpf als will kom me ne Beu te be-
trach ten wür den.

»Mein Kind ist ver flucht!«
Die Frau sah sich mehr fach um, so als wür de sie ver folgt.
»nie mand hier wird dei nem Kind et was an tun!«, ver sprach 

Jel la noch mals. »es steht un ter mei nem Schutz!«
Sie rich te te sich zu ih rer gan zen Grö ße auf und ver such te 

ein ernst zu neh men des Ge sicht zu ma chen. Das moch te zwar 
et was groß spu rig wir ken, aber sie hoff te, dass ihr Ge ba ren die 
Frau be ru hi gen wür de. Un ter dem Schutz ei ner Me di zin frau 
zu ste hen be deu te te die sen Men schen viel. Ver mut lich war mit 
dem Kind et was nicht in Ord nung. Viel leicht war es be hin dert. 
in vie len Stäm men be deu te te eine Be hin de rung ei nen Fluch.

»Wenn dein Kind krank ist, dann bist du hier ge nau rich tig. 
ich sehe es mir ger ne an. Viel leicht kann ich ihm hel fen.«

Die Frau schüt tel te be trübt den Kopf. »Mein Sohn ist ge-
sund«, ver si cher te sie, »er braucht kei ne Me di zin.«

»ich kann den Fluch von ihm neh men«, be haup te te Jel la.
Die Frau wich ängst lich zu rück. »Das sagt der San goma in 

mei nem Dorf auch. er sagt, dass wir nuru zu den ah nen ge-
ben müs sen, sonst wird eine schreck li che Krank heit über das 
gan ze Dorf kom men.«

Jel la rauf te sich in ner lich die Haa re. im mer wie der wur de sie 
vor die Si tu a ti on ge stellt, sich ge gen die bar ba ri schen Sit ten der 
Me di zin män ner be haup ten zu müs sen. Da bei war es nicht so, 
dass sie die Heil kun di gen der Stäm me nicht ach te te. im Ge gen-
teil. ei ni ge von ih nen wa ren wirk lich er staun li che Hei ler und 
ver füg ten über ein enor mes pflan zen kundli ches und psy cho lo-
gi sches Wis sen, um das sie sie be nei de te. al ler dings gab es, wie 
un ter Ärz ten auch, Schar la ta ne, die ihre Stel lung miss brauch-
ten und für ihre ei ge nen Macht in te res sen nutz ten. Sie wuss te, 
dass sie nun be hut sam, aber auch ent schie den vor ge hen muss te.

»Bring mir dei nen Sohn, dann kann ich se hen, ob der Me-
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di zin mann in dei nem Dorf recht hat!«, be fahl sie mit stren ger 
Mie ne.

»Der frem de San goma ist sehr mäch tig«, sag te die Frau mit 
angst vol ler Stim me. »er hat schon ei ni ge von mei nem Stamm 
ver flucht. San goma sagt, wenn wir ihm un se ren Sohn nicht ge-
ben, wird er gro ßes Un glück über den gan zen Stamm brin gen. 
aber ich will nicht. nuru ist mein ein zi ges le ben des Kind. er ist 
mei ne Zu kunft! Du musst mir hel fen, Ma dam!« Sie sah sie aus 
trä nen glän zen den au gen an. ihre Ver zweifl ung war fast greif bar.

»Bring den klei nen nuru zu mir«, wie der hol te Jel la mit sanf-
ter, ein dring li cher Stim me. »ich wer de ihn mir an se hen, und 
dann über le gen wir, was wir tun kön nen. Weiß dein Mann, 
dass du hier bist?«

Die Ovam bo schüt tel te ver bit tert den Kopf.
»er denkt wie San goma. nuru muss ster ben, sagt er. alle in 

mei nem Dorf sind ge gen mich!«
ihre Ver zweifl ung brach sich nun end gül tig ih ren Weg, und sie 

be gann lei se zu wei nen. Jel la leg te trös tend den arm um sie und 
ver such te die Frau zu be ru hi gen. Und den noch muss te sie noch 
lan ge auf sie ein re den, be vor sie end lich be reit war, das Baby zu 
ho len. als sie schließ lich aus ei nem klei nen Wald stück trat, hat te 
sie ihr Kind der tra di ti on ge mäß auf den rü cken ge bun den. al-
ler dings war es un ter dem gro ßen tuch nicht zu se hen.

»Darf ich?« Jel la schob vor sich tig das tuch bei sei te und ent-
blöß te das Ge sicht des etwa drei Mo na te al ten Jun gen. Der Klei-
ne schlief und schien auf den ers ten Blick ge sund zu sein. au ßer-
ge wöhn lich war al ler dings sei ne äu ßerst hel le Haut. Selbst sei ne 
ge kräu sel ten Haa re wa ren von ei nem hel len Blond. als er un ver-
mit telt auf wach te und sie mit ro ten au gen ver wun dert an sah, 
wuss te Jel la, wes halb sich alle vor dem klei nen Kerl fürch te ten.

nuru war ein al bi no!
Das Phä no men war ihr wohlbe kannt. al bi nos ka men im mer 

wie der vor. Sie wa ren eine Lau ne der na tur, wenn auch eine 
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re la tiv sel te ne. in der Wild nis hat ten Le be we sen, die Stö run gen 
in der Bil dung von Farb stof fen auf wie sen, meist kei ne Über le-
bens chan ce, weil sie durch ihr hel les aus se hen zu sehr aus ih-
rer Um ge bung her vor sta chen und des halb leicht Op fer an de rer 
tie re wur den. Bei Men schen hin ge gen hät te man mei nen sol-
len, dass die to le ranz grö ßer ge we sen wäre. Mit Ver stand und 
ein sicht ge seg net hät ten sie fä hig sein müs sen, sich über der ar-
ti ge Lau nen hin weg zu set zen und die an ders ar tig keit zu ak zep-
tie ren. Doch ge nau in die ser Hin sicht ver sag ten vie le ih rer Spe-
zi es kläg lich. Jel la muss te an ihre Ju gend in Ber lin den ken, wo es 
üb lich ge we sen war, auf den Jahr märk ten al ler lei ku ri o se, le ben-
di ge Miss ge stal ten aus zu stel len. Klein wüchs ige, rie sen, Krüp-
pel, Haut kran ke oder Men schen exo ti scher Völ ker wur den wie 
tie re ge hal ten und zur Schau ge stellt. ein al bi no hät te dort si-
cher lich auch sei nen Platz ge fun den. Wa rum soll te das in af-
ri ka an ders sein? al ler dings ent setz te sie der Ge dan ke, was der 
Me di zin mann mit dem al bi no an stel len woll te. So man cher 
ein hei mi sche hat te ihr schon er zählt, dass man aus den Or ga-
nen von frisch ge tö te ten al bi nos mäch ti ge Me di zin her stel len 
konn te. al lein die Vor stel lung ließ Jel la schau dern. Ver mut lich 
ging es dem San goma haupt säch lich um sei nen ein fluss auf das 
Dorf. Wenn es ihm ge lang, eine Mut ter dazu zu be we gen, ihr 
ei ge nes Kind her zu ge ben, stärk te das sei ne Macht. Die ses per fi-
de Spiel durf te sie un ter kei nen Um stän den zu las sen. Sie wür de 
mit all der ih r zur Ver fü gung ste hen den Kraft ge gen sol che Bar-
ba rei an kämp fen. Die ses Kind und sei ne Mut ter muss ten vor 
der Will kür die ses Me di zin manns ge schützt wer den!

»Du hast ei nen hüb schen Sohn«, mein te sie ent schlos sen zu 
der Ovam bo. »er wird ein mal zu ei nem kräf ti gen jun gen Mann 
he ran wach sen und eine Freu de für sei ne Mut ter sein.«

auf dem Ge sicht der Frau er strahl te zum ers ten Mal ein stol-
zes Lä cheln.

»ihr zwei könnt erst ein mal hierblei ben. Setz dich auf die 
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Bank vor der Kli nik, und war te auf mich. ich sage te resa Be-
scheid, da mit sie sich um euch küm mert. Wenn du uns hier auf 
der Farm et was zur Hand gehst, kannst du vor läu fig blei ben. 
So bald ich Zeit habe, wer de ich in dein Dorf ge hen und mit 
dem San goma und dei nem Mann re den.«

Die Ovam bo frau nahm Jel las Hän de und drück te sie an ihr 
Herz.

»Sa buri wird dir im mer dank bar sein«, ver si cher te sie auf rich-
tig. rein zu fäl lig ent deck te Jel la, dass die Frau ein eit ri ges ek-
zem am Un ter arm hat te.

»Darf ich mal se hen?« 
Sie war te te die ant wort nicht ab, son dern dreh te den arm 

vor sich tig in ihre rich tung. Sa buri ver zog da bei vor Schmerz 
das Ge sicht. Jel la sog Luft ein. Das ek zem war etwa tau ben ei-
groß und an den rän dern un na tür lich ge rö tet. auf sei ner Wöl-
bung war es auf ge platzt und schmut zig gel ber ei ter drang da-
raus her vor. Bei ge nau em Hin se hen er kann te Jel la klei ne, wei ße 
Ma den, die aus der Wun de kro chen.

»Du musst so fort mit mir in mein Be hand lungs zim mer kom-
men!«, be fahl sie und schob Sa buri in rich tung tür. »ich muss 
die Wun de un be dingt be han deln.«

Sa buris au gen wei te ten sich er neut vor angst. Jel la be ru-
hig te sie.

»es wird nicht lan ge weh tun. ich wer de ganz vor sich tig die 
Wun de mit mei nem Mes ser öff nen und den ei ter ent fer nen. 
Hast du dich ir gend wo ver letzt?«

Sa buri sah Jel la ent setzt an und schüt tel te dann ve he ment den 
Kopf. »ich habe mich nicht ver letzt. Das muss der Fluch des 
San goma sein! er wird mich tö ten, wenn ich ihm nuru nicht 
zu rück brin ge.«

Sie woll te sich von ihr lö sen, doch Jel la hielt sie fest.
»Wenn ich nicht so fort schnei de, wird dein gan zer arm 

krank, und dann wirst du ster ben.«
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»Das ist der Fluch des San goma«, wie der hol te Sa buri noch-
mals lei se.

»Un sinn«, wi der sprach Jel la ener gisch. »Wahr schein lich hat 
dich ein Mos ki to ge sto chen, und der Stich hat sich ent zün det. 
So et was ge schieht im mer wie der. nun komm schon!«

nur wi der wil lig ließ sich Sa buri in das in ne re des Ge bäu-
des füh ren. Jel la drück te sie auf ei nen Ho cker und leg te den 
arm auf den Be hand lungs tisch. Dann rühr te sie ein leich tes 
Schmerz mit tel an und be fahl der Frau, es zu trin ken. Sie ach-
te te da rauf, dass es nur leicht wirk te, um nuru zu schüt zen, 
der ja schließ lich ihre Milch trank. Dann rei nig te sie sorg fäl tig 
die Um ge bung der Wun de mit Kar bol säu re, be vor sie den arm 
durch ei nen selbst ent wi ckel ten Sicht schutz vor den au gen ih-
rer Pa ti en tin ver barg. Sa buri soll te nicht mit an se hen, wie sie 
ihr Skal pell zück te, um das ek zem zu ent fer nen.

»er zähl mir von dei nem Dorf und dei nem Le ben«, for der te 
sie die Ovam bo frau auf. Um un vor her ge se he ne Be we gun gen 
zu ver hin dern, muss te sie ver su chen, sie von dem ein griff ab-
zu len ken. nor ma ler wei se hielt Son ja bei solch klei nen ein grif-
fen die Pa ti en ten fest, aber die war ja ge ra de nicht da. Wäh rend 
Sa buri sto ckend von ih rem Dorf er zähl te, das über zwei ta-
ges rei sen von Owi tambe ent fernt lag, ver rich te te Jel la in ruhe 
ihr Werk. Sie muss te fast bis zum Kno chen schnei den, um das 
eit ri ge Ge we be zu ent fer nen. Sorg fäl tig ach te te sie da rauf, dass 
sie nichts über sah. Da nach rei nig te sie die Wun de noch mals 
mit Kar bol säu re und näh te sie zu. eine hal be Stun de spä ter war 
der arm or dent lich ver sorgt und ver bun den. Vor sorg lich gab 
sie Sa buri noch et was von dem Schmerz mit tel und brach te sie 
in das Pa ti en ten zim mer.

»te resa wird dir gleich et was zu es sen brin gen«, ver sprach sie 
der Ovam bo. »Du kannst dich so lan ge mit dei nem Sohn auf 
ei nes der Bet ten le gen.«
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Zu kunfts plä ne

Va len tin reu ter saß mit leicht ge schlos se nen au gen im 
Zu schau er raum und lausch te fast mit Weh mut ric carda van 
Ho utens Ge sangs vor trag. Sei ne fein glied ri gen Fin ger be glei-
te ten mit leich tem Schwe ben die Mu sik. Der jun ge Kom po-
nist und Di ri gent hat te zum ers ten Mal, seit er sich in Wind-
huk nie der ge las sen hat te, eine viel ver spre chen de Schü le rin. 
nur scha de, dass er sie schon bald wie der ver lie ren wür de. 
er hat te eine lukrative an stel lung in Ber lin ge fun den, wo 
er an ei nem re nom mier ten the a ter als Or ches ter lei ter wir-
ken konn te. Man hat te ihm so gar ei ge ne ar ran ge ments in 
aus sicht ge stellt. eine sol che chan ce ver gab man nicht, auch 
wenn er sich über dies auch noch in die jun ge Frau ver liebt hat-
te. Va len tin war ein eher schüch ter ner Mann, dem es schwer-
fiel, über sei ne Ge füh le zu re den. Viel eher ge lang es ihm da 
schon, sich über die Mu sik aus zu drü cken. er öff ne te die au-
gen und be ob ach te te fas zi niert, wie ric carda all mäh lich an 
Selbst si cher heit ge wann. es war ihr ers ter auf tritt vor ei nem 
grö ße ren Pub li kum, doch von dem Lam pen fie ber, das sie vor 
we ni gen Mi nu ten noch fast um den Ver stand ge bracht hat-
te, war nun nichts mehr zu spü ren. ihre Stim me hall te leicht 
und klar durch den Fest saal, ju bel te und ver lor sich dann wie-
der in tief sin nig keit. in den tie fe ren und mitt le ren Stimm la-
gen hat te sie ein wei ches timb re, das Va len tin be rühr te und 
zu gleich er reg te. in den hö he ren Stimm la gen da ge gen wur de 
die Stim me leicht, be weg lich, fast ver spielt und zart. Umso er-
staun li cher fand er die gro ße Strahl kraft, die sie in der höchs-
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ten Lage ent wi ckel te und die sie zu ei ner wahr haft be gab ten 
Ko lo ra tur sop ra nis tin mach te.

ric carda hat te sich nicht da von ab brin gen las sen, ei nen 
Lied zyk lus von ro bert Schu mann vor zu tra gen. als ihr Kla-
vier- und Ge sangs leh rer hat te reu ter ihr da von ab ge ra ten, 
denn der Zyk lus »Frau en lie be und -le ben« ver lang te von der 
in ter pre tin gro ße em pa thie und viel ein füh lungs ver mö gen; 
bei des for der te sehr viel Kraft. es war nicht so, dass er ihr sel-
bi ges nicht zu ge traut hät te, aber ric carda hat te kaum Büh-
nen er fah rung, und Va len tin fürch te te, dass ihre Stim me kip-
pen könn te. im mer hin muss te sie in ner halb ei ner hal ben 
Stun de in acht Lie dern den Le bens weg ei ner Frau von der 
ers ten Lie be bis zum tod ih res Man nes wie der ge ben. Doch 
sei ne Be fürch tun gen blie ben un be grün det. trotz ih rer Ju gend 
und Un er fah ren heit ge lang es ric carda, die Zu schau er mit-
zu rei ßen. im Pub li kum sa ßen ei ni ge Ho no ra ti o ren aus der 
Stadt, da run ter auch der Di rek tor der Ober re al schu le, hö-
he re Pro tek to rats be am te und so gar rats mit glie der. Ge bannt 
lausch ten sie dem Vor trag der Sän ge rin, die vol ler emo ti o nen 
den Zu hö rern den ein druck ver mit tel te, als hät te sie die ses 
Le ben selbst durch lebt. Die Leich tig keit des ers ten Ver liebt-
seins war wie ein Hüp fen und ti ri lie ren. Dem folg te ban ge 
Hoff nung, schwel ge ri sche Ver liebt heit und schließ lich tie fe 
Freu de über den Hei rats an trag. Dem ehe glück und dem er-
füll ten Mut ter sein folg te schließ lich der un fass ba re tod des 
ge lieb ten Man nes. ric car das Stim me war er füllt von trau er 
und Ver zweifl ung, als sie den Zyk lus mit die sem letz ten Lied 
be en de te. im Fest saal herrsch te für ei nen Mo ment be trof fe nes 
Schwei gen, be vor sich der Bei fall wie ein don nern des Brau-
sen in den Saal er goss. Die an span nung der Sän ge rin lös te 
sich, und sie ver beug te sich mit ei nem char man ten Lä cheln. 
Va len tin hielt es nun auch nicht mehr auf sei nem Stuhl. Wie 
ei ni ge an de re im Pub li kum auch sprang er auf und klatsch te 
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be geis tert. Stolz und Be wun de rung fun kel ten aus sei nen au-
gen. er muss te sich glück lich schät zen, die se Be ga bung för-
dern zu dür fen. in der jun gen Frau steck te weit mehr als nur 
eine Mu sik leh re rin. Sie soll te ihr ta lent auf kei nen Fall in der 
Pro vinz ver schleu dern!

nach dem aus gie bi gen Bei fall zog sich das Pub li kum in das 
an gren zen de Fo yer zu rück, in dem noch ein klei ne rer im biss 
ser viert wur de. Va len tin reu ter nutz te die Ge le gen heit, sei ne 
Schü le rin zu be glück wün schen.

»Fräu lein van Ho uten, heu te sind Sie über sich selbst hi naus-
ge wach sen!«

ric carda strahl te vor Freu de über das Lob, doch gleich da-
rauf wur de sie wie der ernst. Sie wuss te, dass er sehr kri tisch sein 
konn te und nie ohne ein schrän kun gen lob te. ihre bern stein-
far be nen au gen such ten nach ver bor ge ner Kri tik. Doch er hob 
be schwich ti gend sei ne arme und lach te nun auch.

»Kei ne angst«, mein te er. »Heu te habe ich über haupt nichts 
aus zu set zen, Fräu lein van Ho uten. Selbst die ho hen Stimm-
la gen ha ben Sie bra vou rös ge meis tert. al ler dings ge hö ren Sie 
nicht auf solch eine Büh ne …« er deu te te et was ab fäl lig auf den 
klei nen Fest saal.

»Se hen Sie, nun kommt doch noch Kri tik«, schmoll te ric-
carda ge kränkt. »Be stimmt sind Sie der Mei nung, dass mei ne 
Stim me den raum nicht ge füllt hat. Viel leicht stimmt das ja 
auch und ich bin völ lig un be gabt!«

er hob be schwich ti gend die arme. »aber nein, Sie wa ren 
wun der voll. ich woll te da mit et was ganz an de res sa gen! Sie 
müs sen mich nur aus re den las sen!« et was un be hol fen fuhr er 
sich durch sein fei nes brau nes Haar mit dem ho hen Stirn an-
satz. »Ganz im Ge gen teil. Sie könn ten mit Leich tig keit eine 
viel grö ße re Kon zert hal le fül len, so wie es sie in Ber lin, Pa ris 
und Lon don gibt. Mir ist al ler dings erst heu te auf ge fal len, wie 
stark ihre Prä senz auf der Büh ne ist. Sie ha ben nicht nur eine 
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au ßer ge wöhn li che Stim me, son dern auch noch schau spie le ri-
sche Be ga bun gen. Manch eine Dame hat beim letz ten Lied ihr 
ta schen tuch ge zückt und mit ih nen ge trau ert. Die ses ta lent 
müs sen Sie aus bau en! Sie brau chen tanz- und Schau spiel un-
ter richt und Büh nen er fah rung. Wa rum kom men Sie nicht mit 
mir nach Ber lin?«

er war über sei ne ei ge ne cou ra ge er staunt. Die Wor te wa-
ren ihm ehr lich, aber ohne Be dacht über die Lip pen ge huscht.

»nach Ber lin? Mit ih nen?« ricky starr te ih ren Ge sangs leh rer 
fas sungs los an. »also, das ist …! Was soll das …?«

er räus per te sich ver le gen. So hat te er es nicht ge plant, doch 
nun war es an der Zeit, end lich mit der Spra che he raus zu rü-
cken.

»ich habe das an ge bot er hal ten, als Kon zert meis ter in ei nem 
sehr re nom mier ten the a ter zu ar bei ten. ich wer de in we ni-
gen Wo chen Süd west af ri ka ver las sen und nach Ber lin rei sen!«

»Das kön nen Sie nicht tun! Ohne Sie … das geht ein fach 
nicht!«

ihre hef ti ge re ak ti on ver blüff te und freu te ihn zu gleich. in 
ei ner spon ta nen re gung griff er nach ih rer Hand.

»Dann macht es ih nen also et was aus, wenn ich nicht mehr 
hier bin?«

ricky ent zog sie ihm rasch wie der und sah ihn be frem det an.
»aber na tür lich! Wer soll te mir denn sonst hier Ge sangs un-

ter richt ge ben? Sie sind weit und breit der ein zi ge, von dem ich 
noch et was ler nen kann!«

»ach ja, der Ge sangs un ter richt!«
Va len tin schluck te. es ge lang ihm nur schlecht, sei ne ent täu-

schung zu ver ber gen. Wie hat te er ric carda mit sei nem spon-
ta nen an ge bot nur so über rum peln kön nen? er ru der te et was 
zu rück und ver such te die Si tu a ti on zu ent span nen.

»Sie könn ten mit mir kom men – selbst ver ständ lich in al len 
eh ren! als Kon zert meis ter wer de ich ei nen ge wis sen ein fluss 
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ha ben. Be stimmt lässt sich dort auch für Sie ein en ga ge ment 
fin den! Wenn Sie wol len, rede ich mit ih ren el tern.«

»Das ist un mög lich!« ric car das eben noch eu pho ri sche Stim-
mung war nun auf den null punkt ge sun ken. »Mei ne el tern 
wür den das nie mals ge stat ten. Sie wis sen ja nicht mal, dass ich 
heu te abend ein Kon zert ge ge ben habe. Und …«

als hät te sie das Un heil he rauf be schwo ren, tön te es aus dem 
Dun kel der hin te ren rän ge laut: »ric carda!«

Va len tin sah sich um. ein gut aus se hen der Herr in mitt le ren 
Jah ren trat mit ei ner we sent lich jün ge ren Frau auf sie zu. ric-
car das Ge sicht wur de bei sei nem an blick asch fahl.

»Va ter! Was machst du denn hier?«, frag te sie er schro cken. 
Va len tin sah sei ne Schü le rin über rascht an. er hat te das Ge fühl, 
dass sie am liebs ten ge flo hen wäre.

»Das sel be könn te ich dich auch fra gen«, mein te rick ys Va-
ter ver stimmt. erst auf den zwei ten Blick fiel Va len tin auf, dass 
dem Mann die lin ke Hand fehl te. »Wie so hast du uns nichts von 
die sem Kon zert er zählt? Dei ne Mut ter und ich wa ren nicht da-
rü ber im Bil de, dass an ge hen de Mu sik leh re rin nen auch öf fent-
li che auf trit te ha ben.«

»ihre toch ter hat ein aus ge spro chen aus ge präg tes ta lent.« Va-
len tin fühl te sich ver pflich tet, sich ein zu mi schen. »Ge stat ten. 
ich bin ihr Mu sik leh rer. reu ter ist mein name. es wäre scha-
de, wenn man der Öf fent lich keit eine sol che Be ga bung vor-
ent hal ten wür de.«

»Das mag schon sein.« Fritz mus ter te ihn so, als hät te er so-
eben die ehre sei ner toch ter be schmutzt. »ich fra ge mich al ler-
dings, wes halb uns ric carda dann nicht da rü ber in for miert hat. 
Mei ne Frau wäre mit Si cher heit auch ger ne da bei ge we sen.«

»Das glau be ich kaum«, stell te ric carda trot zig fest. »Mut ter 
hät te mir das Kon zert doch si cher lich ver bo ten.«

»Das hät te sie mit Si cher heit nicht. Zu min dest hät test du uns 
die Ge le gen heit ge ben sol len, dies selbst zu ent schei den.«
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»nun sei doch nicht so streng, Fritz«, misch te sich nun die 
jün ge re Be glei tung ein. »Du hast ge ra de selbst noch ge sagt, dass 
ricky he raus ra gend ge sun gen hat. ich konn te doch se hen, wie 
stolz du auf sie warst. ich je den falls bin es. ricky hat eine wun-
der ba re Stim me!«

»Da bin ich ganz ih rer Mei nung«, stimm te ihr Va len tin eif-
rig zu. er woll te die Ge le gen heit nicht ver strei chen las sen, für 
ric carda ein gu tes Wort ein zu le gen. er war schließ lich ein aus-
ge bil de ter Mu si ker und Fach mann. »Das mu si sche ta lent ih rer 
toch ter geht weit über das Mit tel maß hi naus«, mein te er. »Sie 
ist wie ein Di a mant, der noch et was ge schlif fen wer den muss. 
Sie soll ten ihr un be dingt die Ge le gen heit ge ben, sich wei ter 
zu ent fal ten! ric carda hat Bes se res ver dient, als in der Pro vinz 
Mu sik leh re rin zu wer den.«

Fritz warf ihm nur ei nen ge ring schät zi gen Blick zu. »nur 
weil Sie ihr Mu sik leh rer sind, ha ben Sie noch lan ge kein recht, 
über die Zu kunft mei ner toch ter zu be fin den«, kan zel te er 
ihn un ge hal ten ab. Va len tin fühl te sich, als habe er so e ben eine 
Ohr fei ge be kom men. er hat te sich mit sei ner Be mer kung ein-
deu tig zu weit aus dem Fens ter ge lehnt.

»aber Herr reu ter hat ja recht!«, wag te sich ricky vor. 
Sie war auf ge bracht, weil ihr Va ter mit sei nen har schen Be-
merkun gen den er folg die ses abends zer stör te. »ich möch te 
nicht Mu sik leh re rin wer den. ich möch te sin gen, tan zen und 
auf der Büh ne ste hen. Wa rum ge steht ihr mir das denn nicht 
zu?«

Die Mie ne ih res Va ters ver düs ter te sich noch mehr. »ricky, 
das ist nicht der Zeit punkt, um da rü ber zu dis ku tie ren. Wür-
dest du jetzt bit te dei ne Sa chen ho len und uns be glei ten?«

ric carda ver such te et was zu er wi dern, doch ihr Va ter hat-
te sich un miss ver ständ lich ab ge wandt und be gab sich gruß los 
nach drau ßen.

*
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Das schril le ab fahrts sig nal hall te über den Bahn steig. Schwer-
fäl lig damp fend be gann sich die ruß ge schwärz te Dampfl o ko-
mo ti ve der »South afri can rail way« in Be we gung zu set zen 
und zog den Zug aus dem Swa kop mun der Bahn hof. Wol kig 
wei ßer Dampf hüll te die we ni gen Men schen auf dem Bahn-
steig ein.

raf fael hat te erst in al ler letz ter Mi nu te den Zug er reicht. er 
war völ lig aus der Pus te und muss te erst ein mal ver schnau fen, 
be vor er sich nach ei nem ge eig ne ten Sitz platz um sah. Sein Bein 
schmerz te von der un ge wohn ten an stren gung. es hat te sich nie 
ganz von der un heil vol len Be geg nung mit ei nem e le fan ten bul-
len er holt. Des halb hum pel te er mit sei nem Ge päck von ab-
teil zu ab teil. Zwar war in den vor de ren ab tei len über all Platz, 
doch als Misch ling hat te er sich in die drei letz ten Wag gons zu 
be ge ben, die für die Far bi gen vor be hal ten wa ren. Seit die Süd-
af ri ka ni sche Uni on über das ehe ma li ge Deutsch-Süd west af ri ka 
re gier te, hat te sich die ras sen tren nung zu neh mend ver schärft. 
Schwar ze und Misch lin ge wa ren Men schen zwei ter Klas se und 
wur den dem ent spre chend auch nicht als voll wer ti ge Mit glie der 
der Ge sell schaft er ach tet.

»Will kom men zu Hau se«, mur mel te er ver stimmt. Wäh rend 
sei ner Stu di en zeit in dem weit li be ra le ren eng land war er von 
solch de klas sie ren den Vor ur tei len weit ge hend ver schont ge blie-
ben. Zwar gab es auch dort Men schen, die ge wis se Vor be hal te 
ge gen an ders far bi ge hat ten, doch dort hat te man ihn zu min dest 
nicht da ran ge hin dert, sei ne Lauf bahn an der Uni ver si tät er folg-
reich zu ende zu brin gen. Sei nen schwe ren Kof fer hin ter sich 
her zie hend, steu er te er auf eine der höl zer nen Prit schen zu, die 
sich ent lang der Wag gon wand be fan den. Der Wind pfiff durch 
die glas lo sen Fenst er öff nun gen und wir bel te Wüs ten sand ins ab-
teil. ne ben ei ner fül li gen He rero frau in ei nem far ben präch ti gen 
Kleid und ih ren drei Kin dern schien noch et was Platz zu sein.

»ist es ge stat tet?«, frag te er höfl ich. Die He rero sah den Mann 
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in dem vor neh men tweed an zug über rascht an, schob ei lig ih-
ren Hüh ner kä fig bei sei te und mach te an stal ten, ih ren Platz für 
ihn zu räu men. raf fael wink te ab.

»Bleib sit zen! Hier ist ge nü gend Platz für uns alle!« Die He-
rero mus ter te ihn skep tisch. Dann erst re gist rier te sie, dass auch 
er ein Far bi ger war, und nahm be ru higt wie der Platz. auf den 
ers ten Blick sah der schlan ke, hoch ge wach se ne raf fael tat säch-
lich wie ein Wei ßer aus. Sei ne Haut war für ei nen Misch ling 
auf fal lend hell, und die Haa re hat ten ei nen leicht röt li chen ton. 
Der Mode ent spre chend trug er sie pom adisiert, so dass ihre 
krau se Struk tur nicht be son ders auf fiel. nur sein Mund mit 
den vol len Lip pen und die vor ei fer oft glü hen den, schwar zen 
au gen ver rie ten sein dun kel häu ti ges erbe. er woll te ge ra de sei-
nen Kof fer un ter der un be que men Holz bank ver stau en, als ihn 
eine ver trau te Stim me an sprach.

»Mein Jott, wenn das nicht der jun ge Sont ho fen ist, dann 
fress ich ’nen Be sen!«, rheinl än der te trau gott Kiese wet ter. Der 
dick lei bi ge Mis si o nar quäl te sich eben falls durch den Zug, al-
ler dings in die an de re rich tung zu den ab tei len der Wei ßen. 
er hat te im Lau fe der Jah re noch mehr an Ge wicht zu ge setzt. 
Sei ne blank po lier te Glat ze glänz te we gen der kör per li chen an-
stren gung vor Schweiß. »Du warst ja eine ewig keit nicht mehr 
in der Hei mat, Jun ge«, strahl te er und streck te ihm sei ne di cke 
klei ne Hand ent ge gen. »Du musst mir un be dingt er zäh len, wie 
es dir im fer nen eng land er gan gen ist.« raf fael er griff die Hand 
und grüß te zu rück.

»Komm Jun ge, wir ge hen wei ter nach vor ne. Hier kriegt man 
ja kei ne Luft mehr!« Ohne sei ne re ak ti on ab zu war ten, bahn-
te er sich sei nen Weg durch die bun te Men ge von Men schen, 
Zie gen und Hüh ner kä fi gen, bis er die für die Wei ßen re ser vier-
ten ab tei le er reich te. raf fael mach te Kiese wet ter auf ein Schild 
auf merk sam. »For Whi tes only« war da rauf zu le sen. Der Mis-
si o nar grunzte un wil lig.
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